
Datum: 16.10.2022

NZZ am Sonntag
8021 Zürich
044/ 258 11 11
https://nzzas.nzz.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 102'159
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 999.222

Auftrag: 3007101Seite: 12
Fläche: 78'964 mm²

Referenz: 85921325

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/3

Lehrlinge an die Uni? Experte warnt
Politik will den Weg von der Lehre an die Universitäten und Pädagogischen Hochschulen erleichtern

Rene Donze
Die Fachangestellte Gesundheit
studiert Medizin, der Maurer wird
Ingenieur: Das ist heute alles
möglich. «Die Passerelle ist ein
Erfolg», sagt Franz Eberle. Der
emeritierte Professor für Gymna-
sialpädagogik an der Universität
Zürich hat im Auftrag der Schwei-
zerischen Maturitätskommission
erstmals untersucht, wie gut die
sogenannte Passerelle-Prüfung
funktioniert, die seit 17 Jahren
Lehrlingen mit Berufsmatura den
Weg an die Universitäten öffnet.

Das Fazit der Studie, die im No-
vember veröffentlicht wird: Rund
vier Fünftel der Passerellen-Ab-
solventen haben ein Uni-Studium
aufgenommen und etwa zwei
Drittel davon fünf Jahre später
mit einem universitären Bachelor
auch abgeschlossen. «Das ent-
spricht dem Durchschnitt aller
Studierenden und liegt nur leicht
unter dem Wert jener, die eine
gymnasiale Matur in der Tasche
haben», sagt Eberle. Auch die Ab-
bruchquote liegt mit 22 Prozent
im Mittel aller Studierenden.

Was seine Untersuchung eben-
falls zeigt: Die Passerelle hilft wie
erhofft, Ungleichheiten im Bil-
dungssystem zu beseitigen. So
stammt rund die Hälfte der gym-
nasialen Maturanden aus einem
Akademikerhaushalt, bei den
Passerellen-Studierenden ist es
bloss ein Viertel. Es können also
vermehrt junge Menschen aus
bildungsferneren Familien eine
akademische Karriere einschla-
gen. «Es lässt sich feststellen,
dass der Passerellenzugang zu
den universitären Hochschulen
[...] sozial ausgleichend wirkt»,
schreibt Eberle in der Zeitschrift
des Gymnasiallehrerverbandes,
wo er erste Ergebnisse vorstellt.

Parmelin wehrt sich
Doch es gibt ein grosses Aber: Nur
gerade fünf Prozent aller Berufs-
maturanden wählen diesen Weg.
Die anderen gehen meist an eine
Fachhochschule. Prüfungsfrei.
Denn die Passerelle-Prüfung für
die Uni ist anspruchsvoll, es muss
viel Stoff nachgeholt werden. In
der Regel bereiten sich Prüflinge
ein ganzes Jahr mit Kursen vor.

Das will die Politik ändern: «Die
heutige Passerelle stellt eine zu
hohe Hürde dar», sagt SP-Natio-
nalrätin Nadine Masshardt. Diese
müsse abgebaut werden, fordert
sie in einem Postulat, das der Na-
tionalrat kürzlich überwiesen hat,
dagegen war einzig die SVP- und
die halbe Mitte-Fraktion.

«Es ist eine verpasste Chance,
wenn wir geeignete und moti-
vierte Menschen unnötig von ei-
nem Studium abschrecken», sagt
Masshardt. Angesichts des Fach-
kräftemangels dürften nieman-
dem unnötige Steine in den Weg

Was im Nationalrat
auf Zustimmung
stiess, kommt in
der Hochschulwelt
schlecht an.
gelegt werden. Man brauche die
Passerelle ja nicht gleich ganz ab-
zuschaffen, sagte sie im Rat. Zu
prüfen wäre aber der prüfungs-
freie Zugang für Berufsmaturan-
den, die ein Studium in ihrem ge-
lernten Fachbereich wählen. Eine
Chemielaborantin etwa brauchte
dann keine Passerelle mehr für
ein Chemiestudium, sehr wohl
aber für ein Wirtschaftsstudium.

Was im Nationalrat auf breite

Zustimmung stiess, kommt in der
Hochschulwelt schlecht an. «Die
Passerelle darf auf keinen Fall ab-
geschafft und auch nicht weniger
schwierig werden», sagt Eberle,
der auch Mitglied des Schweizeri-
schen Wissenschaftsrates ist. Be-
reits früher haben Universitäten
von einer zunehmenden Verwi-
schung der Grenzen zwischen
Fachhochschulen, die den Be-
rufsmaturanden prüfungsfrei of-
fenstehen, und den Universitäten
gewarnt. Das Staatssekretariat für
Bildung, Forschung und Innova-
tion sieht keinen Grund, Ände-
rungen vorzunehmen. «Wir teilen
die Einschätzung der Studie voll
und ganz», teilt es mit.

Auch Parmelin betonte im Par-
lament, eine Abschwächung der
Passerelle «würde dem 2019 von
Bund und Kantonen bekräftigten
Ziel der Schärfung der Tertiärstu-
fenprofile zuwiderlaufen.» Das
heisst: Die Unterschiede zwi-
schen Fachhochschulen und Uni-
versitäten würden kleiner. «Es
stünde auch im Widerspruch zu
den erforderlichen Fähigkeiten,
um ein Hochschulstudium erfolg-
reich aufnehmen zu können.»

Während der Bundesrat nun
also gegen seinen Willen über ei-

nen Abbau der Passerelle an die
Universität nachdenken muss,
bereitet die Politik bereits eine
weitere Lockerung vor. Wie die
«NZZ am Sonntag» in Erfahrung
brachte, will die Kommission für
Wissenschaft, Bildung und Kultur
des Nationalrats diese Hürde für
die Pädagogischen Hochschulen
ganz abschaffen. Zumindest ar-
beitet sie an einer entsprechen-
den Kommissionsmotion, wie
verschiedene Quellen bestätigen.
Damit soll die Lehrerinnen-Aus-
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bildung für Berufsmaturanden at-
traktiver werden.

Direkt zum Lehrerberuf?
Angestossen hat diese Diskussion
Mitte-Nationalrat Simon Stadler.
Die heutige Regelung sei eine
«Geringschätzung der Berufs-
maturanden», sagt er. Ihn stört,
dass sie nur mit der Passerelle
oder einer anderen Ergänzungs-
prüfung die Lehrerausbildung
aufnehmen können, wohingegen
sie prüfungsfrei an eine Fach-
hochschule kommen. «Das macht
die PH in der Zeit des Lehrkräfte-
mangels unattraktiv gegenüber

anderen Studiengängen», sagt
Stadler.

Die Idee stösst bei den Pädago-
gischen Hochschulen auf Wider-
stand - sie hatten sich schon in
der Vergangenheit gegen eine sol-
che Lockerung gestellt. Und auch
der Schweizer Lehrerverband
wehrt sich. Dessen Präsidentin
Dagmar Rösler sagt, die Zulas-
sung von Personen mit Berufs-
erfahrung sei zwar erwünscht
und auch ein Mehrwert für die
Schulen. «Aber es braucht ver-
gleichbares Grundwissen.» Das
sei bei Berufsmaturandinnen
nicht gegeben. Sie besuchen bloss

etwa ein Drittel so viele Lektio-
nen wie die Gymnasiastinnen -
auch in so zentralen Fächern wie
Deutsch oder Mathematik.

Das bestätigen Eberles For-
schungen. Berufsmaturanden
weisen gegenüber Gymnasiasten
im Durchschnitt ein tieferes Ni-
veau in Mathematik und Deutsch
auf, haben geringere allgemeine
kognitive Fähigkeiten und Wis-
senslücken. «Um diese Lücken zu
füllen, braucht es die Passerelle»,
sagt der Wissenschafter. Ohne
diese Hürde wäre die Erfolgsquo-
te im Studium viel geringer.
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Die Politik will ihnen leichter
ein Uni-Studium ermöglichen:
Mechaniker-Lehrlinge der
Ruag feilen an Metallteilen.
(Alpnach, 22. Oktober 2019)
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